
Weiter Stau
Die Debatte über eine zusätz-
liche Autobahnausfahrt bei 
Ditzingen kommt nicht voran. 
Der Stau wird den Pendlern 
also erhalten bleiben. 
Seite IV

Aufwärtstrend
Die American Footballer des 
SVK haben zwar auch das 
dritte Saisonspiel verloren. 
Der Trainer hat aber einen 
Aufwärtstrend gesehen.
Seite VI

Ara-Gruppe schluckt Salamander

D
ie Ara-Gruppe aus dem nordrhein-
westfälischen Langenfeld über-
nimmt die Salamander Deutsch-

land GmbH & Co. KG. Dies geschieht rück-
wirkend zum 1. Januar dieses Jahres. Teil
des Übernahmepakets sind auch sämtliche
Anteile an der Schuhhaus Klauser GmbH &
Co. KG, die bislang das operative Geschäft
bei Salamander Deutschland geleitet hatte.

Vertrauliche Gespräche

Unter den Fittichen der Ara AG befindet
sich bereits seit 2009 als Tochtergesell-
schaft jene Salamander GmbH, die Filialen
im europäischen Ausland – Frankreich, Ös-
terreich, Tschechien, der Slowakei, Ungarn
und Polen – sowie in Russland betreibt.

Nun kommt bei Ara noch die Deutschland-
sparte von Salamander hinzu. 

Aufgrund ihrer mittel- und langfristigen
Strategie- und Nachfolgeplanung habe sich
die Gesellschafterfamilie Prange zu Beginn
des Jahres 2016 entschlossen, ihre Anteile 
an Salamander Deutschland und Klauser
im Paket zu verkaufen, heißt es in einer ge-
meinsamen Pressemittelung von Ara und
Salamander. In vertraulichen Gesprächen 
habe man sich anschließend auf eine Über-
nahme der Anteile durch Ara und Salaman-
der geeinigt. Somit liegen nun die Geschi-
cke des einstmals größten Kornwestheimer
Arbeitgebers komplett bei Ara.

„Die Zusammenführung der Salaman-
der-Aktivitäten unter einem Dach ist im

Sinne einer einheitlichen Markenführung
sehr zu begrüßen“, geben der Ara-Vorstand
sowie die Salamander-Geschäftsleitung
unisono zu Protokoll. Außerdem sprächen 
einerseits sowohl die Möglichkeit der 
internationalen Bündelung von Einkaufs-
volumina sowie andererseits der Synergien
in der Unternehmensfinanzierung und
–verwaltung für diese Transaktion. 

Unternehmensleitung wird erweitert 

Die Zentrale von Salamander Deutschland
und Klauser verbleibe weiterhin in Wup-
pertal, wie die Ara-Gruppe mitteilt. Vom 1.
Mai an werde die bisherige Unternehmens-
leitung von Salamander Deutschland und
Klauser, die momentan aus den beiden Ge-
schäftsführern Peter Prange und Heinrich 
Traude besteht, um Uwe Gradias als weite-
ren Geschäftsführer sowie Patricia Gradias
als Einkaufsleitung erweitert.

Patricia und Uwe Gradias können inner-
halb des Einzelhandels-Bereichs der Ara-

Gruppe als Geschäftsführer der P. Röseler
GmbH auf eine langjährige Erfahrung im
Schuheinzelhandel zurückblicken. Die P.
Röseler GmbH führt in ihrem Verbund
derzeit 38 Schuhgeschäfte mit verschiede-
nen Konzepten in einem Umkreis von 350 
Kilometern um Solingen, das in unmittel-
barer Nähe zu Langenfeld liegt. Unter die-
sen Läden befindet sich auch ein Schuhge-
schäft im Solinger Stadtteil Ohligs, aus dem
nach dem zweiten Weltkrieg einst die Vor-
läufergesellschaft der Ara AG als heutiger
Konzernmutter der Ara-Gruppe entstan-
den ist.

Die gesamte Transaktion steht nun
noch unter dem Vorbehalt der Genehmi-
gung durch die Fusionskontrolle beim Bun-
deskartellamt in Bonn. Bei Ara rechnet
man jedoch damit, dass es binnen weniger
Wochen grünes Licht gibt. Ob es durch die
Übernahme zu Stellenabbau kommen
wird, wollte bei der Ara-Pressestelle nie-
mand kommentieren. mv/red

Kornwestheim Der Schuhfabrikant aus Nordrhein-Westfalen 
übernimmt nun auch die Deutschland-Sparte des ehemaligen 
Kornwestheimer Großarbeitgebers. 

So würde der Nordostring an Kornwestheim ( linkes Bild) vorbeilaufen. Rechts: Südlich der Stadt sollen die Auf- und Zufahrten auf die Bundesstraßen entstehen. Fotos: Arge, Werner Kuhnle

Der Wiedergänger aus Dobrindts Wegeplan

P
assend gewählt war er, der Ort, an
dem die Informationsveranstaltung
der Arge Nordost und des Kornwest-

heimer Bürgervereins anberaumt war:
Vom Saal des Thomasgemeindehauses
schweift der Blick über den Garten auf die
Felder in Kornwestheims Südosten. 

Genau dorthin also, wo, wenn es nach
Bundesverkehrsminister Alexander Do-
brindt (CSU) geht, einmal mehr als 60 000 
Fahrzeuge täglich durchrauschen sollen –
diese Zahl bezieht sich allein auf den Nord-
ostring-Abschnitt zwischen Remseck und
Kornwestheim. Denn die abgeschrieben 
geglaubten Planungen für eine Nord-Ost-
Verbindung für die Region Stuttgart hat es
auf sinistren Wegen in den aktuellen Bun-
desverkehrswegeplan (BVWP) zurück ge-
schafft (unsere Zeitung berichtete). 

Aber mit den Zahlen ist es ohnehin so
eine Sache. Joseph Michl, Vorsitzender der
Arge Nordost, zweifelte bei der Info-Veran-
staltung am Montagabend die Seriosität 
der Basisdaten, auf deren Grundlage die 
Planungen wieder aufgenommen werden
sollen, aus nachvollziehbaren Gründen an.

Im Bundesverkehrswegeplan 2003 ha-
be, so Michl, die Prognose für den Verkehr
auf der neuen Neckarbrücke bei 70 000
Fahrzeugen pro Tag gelegen. Nach neuer
Planung sind es im Jahr 2030 aber nur noch
45 000 Fahrzeuge pro Tag. Dennoch be-
haupteten die aktuellen Planungen, das
Nutzen-Kosten-Verhältnis, das die Wirt-
schaftlichkeit der neuen Straße beschreibt,
sei von 9,8 auf 10,6 gestiegen, und das, ob-
wohl der Nordostring mittlerweile 203
statt 102 Millionen Euro kostet.

Überhaupt macht die Arge Nordost bei
den Verkehrszahlen, auf denen die Berech-
nungen fußen, immer wieder Widersprü-
che fest. Für die B 10 /B 27 in Zuffenhausen
werden für das Jahr 2030 nur 31 000 Fahr-
zeuge pro Tag prognostiziert. Nach Anga-
ben der Stadt Stuttgart, die dort Zählungen

hat vornehmen lassen, lag die Zahl dort
aber schon im Jahr 2011 bei 63 000 Fahr-
zeugen täglich. 

Für den Rosensteintunnel, der derzeit
im Zuge der B 10 gebaut wird, werden sogar
nur 7000 Fahrzeuge pro Tag ausgewiesen.
Nach den Stuttgarter Gutachten sind es 
hingegen mehr als 67 000. „Den Bürgern
solche Zahlen zu präsentieren“, meinte Jo-
seph Michl, „das ist schon gewagt. Ich
könnte Ihnen noch viele Beispiele nennen.
Da stimmt’s vorne und hinten nicht.“ Über-
haupt enthalte der Plan allein ortho-
grafisch „dermaßen hanebüchene Fehler,
dass klar ist: Der Text wurde nicht einmal
mehr korrekturgelesen. Einer hat es einge-
tippt, und kein Zweiter hat mehr drüberge-
schaut. Das ist mit absolut heißer Nadel ge-
strickt“.

Auch dass die Trassenführung für den
Nordostring – es handelt sich um die so ge-
nannte C-1-Trasse aus dem Jahr 2004 – „1:1
und fast grundstücksgleich“ in den BVWP
übernommen worden sei, obwohl inzwi-
schen mehr als ein Jahrzehnt ins Land ge-
gangen ist, mache schon stutzig, fand

Michl, dem rund 100 Zuhörer aufmerksam 
folgten – darunter auch einige Stadträte
und Baubürgermeister Daniel Güthler.

Dieser sprach der Arge Dank für ihre
„fundierte und ausführliche“ Arbeit aus. Er
erachte es als sehr wichtig, sagte der Bau-
bürgermeister, dass Bürgerverein und Arge
sich schnell aktiviert hätten, „denn jetzt
werden die Grundlagen ge-
legt, und jetzt muss man sich
artikulieren“. Er finde den
Vorgang, dass eine Maßnah-
me, die das Land „aus guten
Gründen ad acta gelegt“ habe,
nun plötzlich im Bundesver-
kehrswegeplan wieder auftau-
che, „durchaus bemerkens-
wert“. Dabei zögen neue Stra-
ßen neuen Verkehr an und
verhinderten intelligente kleinräumige Lö-
sungen. Und Kornwestheim würde durch
den geplanten massiven Auffahrtsbau sei-
ne städtebaulichen Optionen im Süden der
Stadt verlieren.

Er sei angesichts der an diesem Abend
dargelegten Fakten erneut schockiert über
das Nordostring-Ansinnen, sagte Daniel
Güthler. So hatte Michl aufgezeigt, was der
Ring alleine lärmtechnisch für den Südos-
ten und den Süden Kornwestheims bedeu-
ten würde. „Kornwestheim-Süd würde bis

in die Wohngebiete hinein massiv verlärmt
werden“, so der Arge-Vorsitzende. Im kras-
sen Gegensatz dazu stehe die Aussage im 
Bundesverkehrswegeplan, „null Bürger
seien zusätzlich von Lärm belastet“. 

Ganz zu schweigen von der Zerstörung
eines relevanten Naherholungsgebietes,
kostbaren landwirtschaftlichen Bodens 

und Tier-Lebensräumen, so
Michl. Und vom Dreck: „Selbst
mit den zu niedrig angenom-
menen Verkehrszahlen wür-
den nach den Aussagen des
Bundesverkehrswegeplanes
durch den Nordostring zusätz-
lich etwa 5700 Tonnen Koh-
lenstoffdioxid pro Jahr ausge-
stoßen.“ 

Mit guten Argumenten da-
gegenhalten – das sei es, was jeder mündige
Bürger angesichts der Planungen tun kön-
ne. „Noch bis 2. Mai können Sie beim Bun-
desverkehrsministerium Stellung neh-
men“, informierte Joseph Michl die Zuhö-
rer. Er mahnte an, dies auf sachliche Art,
mit begründeten Einlassungen und mit Be-
zug zum Bundesverkehrswegeplan 2030 zu
tun. Der Nordostring sei zwar nicht im vor-
dringlichen, sondern im weiteren Bedarf 
eingeordnet – aber mit Planungsrecht. Und
Letzteres sei „brandgefährlich“, sagte Jo-
seph Michl. Denn segne das Parlament den
BVWP so ab, habe er plötzlich Gesetzes-
rang. „Dann macht das Regierungspräsi-
dium die Bauplanung fertig, und wenn ir-
gendwann Geld zur Verfügung steht, liegen
da baureife Pläne in der Schublade.“

Informationen gibt es im Internet beim Bun-
desverkehrsministerium unter www.bmvi.de/
bvwp und unter bei der Arge Nordost unter 
http://www.arge-nord-ost.de

Heute Diskussion Der Verkehrsausschuss des 
Verbandes Region Stuttgart hat den Bundes-
verkehrswegeplan mit Nordostring in seiner 
Sitzung am heutigen Mittwoch, 27. April, auf 
die erweiterte Tagesordnung genommen. Be-
ginn ist um 14.45 Uhr im Sitzungssaal, 5. Ober-
geschoss, Kronenstraße 25, Stuttgart. 

Kornwestheim Die Info-Veranstaltung zur exhumierten Nordostring-
Idee interessiert viele Kornwestheimer. Von Susanne Mathes

Arge-Vorsitzender Joseph Michl vor vollen Zuhörerreihen Foto: Susanne Mathes

G
ehören die beiden jungen Männer
zu einer Bande von georgischen
Einbrechern, die seit geraumer

Zeit in der Region Stuttgart ihr Unwesen 
treibt? Einiges spricht dafür, aber darüber
hatte das Schöffengericht in Ludwigsburg
gestern nicht zu befinden. Es hatte „ledig-
lich“ die Frage zu klären, ob der 22- und der
24-Jährige im November des vergangenen 
Jahres in ein Haus am Brückle in Korn-
westheim eingestiegen sind und dort
Schmuck und Münzen im Wert von über
10 000 Euro gestohlen haben. Ja, die beiden
gehören zu den Tätern, urteilte das Gericht
gestern Nachmittag und verhängte für die-
sen Wohnungseinbruchsdiebstahl Haft-
strafen von jeweils einem Jahr und acht
Monaten. Ohne Bewährung, was für Ersttä-
ter – und darum handelt es sich bei den bei-
den, weil’s bis dato keine anderen Schuld-
sprüche (sehr wohl aber Ermittlungen) gibt
– eher ungewöhnlich ist. Richter Karl-
Friedrich Engelbrecht: „Es muss sich auch
in Georgien rumsprechen, dass hier relativ 
harte Strafen verhängt werden.“

Als der Hausherr an jenem Montagabend 
gegen 18.45 Uhr nach Hause kam, war ihm
schnell klar, dass irgendetwas nicht 
stimmt. Es roch nach Rauch und er ver-
nahm Stimmen aus dem Haus, obgleich sei-
ne Frau ihm kurz zuvor telefonisch mitge-
teilt hatte, dass sie noch einmal kurz unter-
wegs ist. Als er das Wohnzimmer betrat,
wusste er: Hier waren Einbrecher am Werk.
Sie hatten die Terrassentür aufgebrochen
und waren so in das Haus eingedrungen, wo
sie vom Erdgeschoss bis zur Bühne mehre-
re Räume durchwühlten. Der Hausherr
alarmierte die Polizei, die schnell zur Stelle
war und die Fahndung einleitete. Ein Nach-
bar konnte einen wichtigen Hinweis geben:
Er hatte zwei Männer beobachtet, die aus
Richtung Haus „flotten Ganges“ zum Park
unter der Gumpenbachbrücke geeilt wa-
ren, von wo aus sie kurze Zeit später mit
zwei weiteren Kumpanen auf dem Fahrrad 
gen Haldenrain flüchteten.

Die Fahndung verlief zunächst erfolglos,
bis Kommissar Zufall zu Hilfe kam. Zwei
Beamte des Polizeipostens Asperg, die die
Kornwestheimer Kollegen bei der Suche 
nach den Tätern unterstützt hatten, be-
merkten bei der Rückkehr zu ihrer Dienst-
stelle drei Radler auf der Alleenstraße in
Asperg. Einem Radler gelang die Flucht,
aber zwei mussten sich einer Überprüfung
durch die Polizisten unterziehen. Und sie-
he da: Im Rucksack des 22-Jährigen fand
sich ein Teil der Beute aus Kornwestheim.
Etwa 75 Prozent der gestohlenen Sachen 
hat das Ehepaar zurückbekommen, ein
Viertel ist bis dato verschollen. Die beiden 
Beschuldigten rückten zur Untersu-
chungshaft ins Gefängnis ein. 

Es sei nicht im Geringsten nachgewiesen, 
dass ihre Mandanten in das Haus eingestie-
gen seien, sagten die beiden Verteidiger
Klaus Schmidt aus Kornwestheim und An-
na Lortkipanidze aus Düsseldorf. In die-
sem Fall gebe es viele Ungereimtheiten.
Gegen die Polizei erhoben die Verteidiger
den Vorwurf, Informationen zurückgehal-
ten und nicht zu den Akten gegeben zu ha-
ben. Es werde ein Bild geschaffen, dass ir-
gendetwas sein könnte, sagte Lortkipanid-
ze, die den Eindruck hatte, als ob es eine Art
Generalverdacht gegen Georgier gebe. Ihre
Mandaten selbst äußerten sich vor Gericht
nicht – weder zu persönlichen Belangen,
noch zu der Frage, warum sie in Deutsch-
land sind und wo sie hier leben, noch sagten
sie etwas dazu, wie sie in den Besitz des
Rucksacks mit der Beute gekommen sind.
Staatsanwalt Ralph Schönfelder hatte eine
Haftstrafe von zwei Jahren beantragt. Er
finde nichts, weshalb man an der Täter-
schaft der beiden Georgier zweifeln sollte.

Eine gewisse Nähe zu einer georgischen
Einbrecherbande scheint zumindest der 
22-Jährige zu haben. Der junge Mann, der
im Jahr 2014 bereits einmal ausgewiesen
worden war, war vor gut einem Jahr der
Polizei aufgefallen, als er als Prozessbeob-
achter bei einem Verfahren vor dem Amts-
gericht Rastatt erschien. Es richtete sich
gegen Georgier, die wegen Einbruchs ange-
klagt waren. 

Kornwestheim Das Gericht ver-
urteilt zwei Einbrecher zu hohen 
Strafen. Von Werner Waldner

Ein Rucksack
voll mit Schmuck
und Münzen

„Kornwestheim-
Süd würde bis in 
die Wohngebiete 
hinein massiv 
verlärmt werden.“
Joseph Michl 
von der Arge Nordost

Kommissar Zufall

Verteidiger beantragen Freispruch

Mittwoch, 27. April 2016


